
VERS/AILLES®)
Jeder, der erwartete, daß das Internationale Lifurgische Studientreifen

In ‚OQUValn VO: Dis September 1954 mıit dem vorjährigen Treifen 1n LU-
Sano0 „neuwertigen Resultaten“ wetteifere, ist enttausch: Das el nıcht,
daß nıcht interessant W.dTL. Im Gegenteil Funken Nogen 1n reichlicher nzahl

aber S1e akademıiıscher
Lugano hatte eLIwas e1INeEes arade-Aufzuges sıch. Die enwar VeI’ -

schledener roöomischer Beamter, einschließlich ardına avıanı VO Hl (JIin=
ZIUMmM, anderer ardınale und repräsentfatıver Bischöfe VO  = vielen Natıonen, gab
ihm fast den harakter einer Kundgebung Dezeichnend 1n Dezus autf die
ne Tagesordnung un die „Konklusionen“ der wel wichtigen Treffen.
orsh1ıp. Feb. 5 9 51—161.) LOowen WarTr SAanz das, Was sein Name sich
schließt e1n Studientreffen, das die Yrbeit VO!]  5 Mana-Laach und ST Odilien und
dIıe Vorbereitungssitzungen fur Lugano fortsetzt

Es wurde veranstaltet VO  5 der el Mont Cesar, dem (Grastgeber des Tref-
fens, VO Centire de Pastorale lturg1ıque, Paris, un; dem Liturgischen NsSILiV
Trier. Die offiziellen Bısch6flichen lturgischen om1fiees wurden repräsentiert
UTrC| EXZ eintz VO  =) Metz un! ExzZ VO.  5 Maınz. Antonellı E“
Generalrelator der nNn1ıstor1s  en Sektion der KRitenkongregation, vertirat auch
hier, wıe etztes Jahr 1ın Lugano, diese Behoörde.

Die anl der Teilnehmer War auf 4.0 begrenzt, die AQus Ländern kamen.
Fuür die Dıiıskussion Vorbemerkungen üuber d1ese beiden Themen gegeben
worden, ebenso die 1ie. der Abhandlungen, Cal all vorbereitet kommen
konnten Als esuita des Treffens wurden keine offiziellen „Konklusionen“ VT -
faßt, auch Ssind die Beriıichte als SO. iıcht veröffentlichen einzelne AbD-
handlungen werden ohne Zweifel ın theologischen und lıturgiıischen Zeitschriften
erscheinen, bDber icht iıdentiNzier als beim Kongreß herausgegeben. Das Trenien
War einfach 1ne Erforschung zweler schwieriger TOoODleme UrCc! xXperten:
Geblete der Übereinstimmung und gegenteilige wurden E:  ar onklusion aufge-
zeichnet, den zustandıgen Autoritäten 1n Rom unterbreitet werden. Be-
rı ber ihren Inhalt dürfen noch icht publiziert werden. Was jetzt o1gT,
WwI1Ird also nicht 1nNe Zusammenfassung VO  5 Abhandlungen und Diskussionen
se1in, sondern 1UT einige generelle emerkungen uüuber d1e o.Dleme VO.  ( der
Wissenschaft her un: einiıge persönliche Erwägungen.

Die belden diskutierten Themen Die Ratsamkeıt eines Mehr-Jahre-
Zyklus der Schriftlesungen fUur Sonn- und Feiertage un die Konzelebration

In nerkennung des Marıanıschen Jahres gab Abt Capelle VO  } Mont Cesar
zuerst einen Einfuührungsvorirag „Neue Marıanische Perspektiven“. Eline Studie
ber die Meßperikopen WUurde VOIN Dom vorgelegt, und 1iıne solche auf
die Perikopen der onntiage VO  =) Septfuagesima Dis ngsten VON Trofl. Chavasse
und DE Kahlefeld; ein1ıge pastorale Prinzıplen ZUT ra VO mi1issionarl-
schen Standpunkt wurden VO.  ’ Hofinger angeIu. Jeder Ausführung
folgte ine Diskuss1ion.

Das Problem der eucharıistischen Konzelebration wurde zuerst historisch
behandelt TOl. KRaes Spra VO  5 ihnrer Tradıtion iın der S  ırche, Dom

Franquesa analysıerte ihre Entwicklung Westien Z wel verschiedene AN=
ıchten spekulatıver, theologischer Gedanken diesem Gregenstand wurden VO  ®
Msegr. Davıs, Biırmingham, un Dr Rahner S nnsbruck, vorgebracht.
Schließlich wurden Cdie i1turgıschen Aspekte VOI Jungmann un Kanonl-
kus 1MmMor erortert.

Die Schrifitlesungen
Die ra eines mehnrJjäahrigen us der Schriftlesungen War chon auf

dem s<ongreß in Marıa-Laach 1951 STUdIier worden. amals hnatten die Teil-

Mit Erlaubnis der edaktion uübernehmen WITr aus der Zeitschr1 „Wor-
sSh1p“, NT. 0/1954, folgenden Bericht, üÜbersetzt aus dem Englischen VONn ose
Po  Häa MeTr

1929



nehmer einmütig die Erwünschtheit einer solchen Entwicklun g ausgesprochen
}  orsh1p, Feb 5 19583.) Die wel folgenden Kongresse hatten ıch in ahnlicher
Weise eauhber

Es scheint eine Argumentation nNnOotl se1n, fTestzustellen, daß das
inspirierte (‚o0tteswort nicht mehr selne gOöttlich Destimmte iın der geistigen
WFormation ULLSESEIES Olkes spielt. Und we1l die Hl Schriit N1IC| primär TUr Pr1-
vate Meditation un rbauung estimmft, sondern der 1r für iNre Aufgabe,dem Gottesvolk die Erl1ösungswahrheiten kunden, anveriraut Sn cheıint diese
atsache nach einer größeren Nal und Verschiedenartigkeit der Schriftilesungen
1ın ihrem oflfentlıchen eucharıstischen Dienst rufen. Die geschichtlichen
Entwicklungen, die Ssich dUus einer Begrenzung Cder esungen ergaben, führten
ine eistige Verarmung mit sich, deren usmaß 198828  5 abschätzen kann, WEeNn
INa  ® sich jene Kenntfinis der Schrift VOo  5 ZU. e1l ungebildeten Gemeinden VO
en hält, WI1e€e S1e 1n den patfrıstischen Homilien vorausgesetzt WITrd. Die NeU-
tige Bibelbewegung verdient vollste Unfterstützung; aber die MU VOL
allem offiziell den Gläubigen geboten un VO  > denen erklärt werden, die dazu
estiimm SIN Es ist Goftftes lebensspendendes Worft, mMuß VO  5 Otiftes lenern
gespendet werden.

eachtlich: Tbeit diesem Problem wurde in einigen Jahren VO  } Doktor
Kahlefeld un-: einer ruppe VO.  } Gleichgesinnten iın Deutschland geleistet. Beim
Studientreffen 1ın Lugano berichtete C daß 260 Perikopen der Evangelien NAnne
ıne efahr der Duplizität MI1 grobem (sewıinn fur das „OÖffentliche Lesen“ VT -
wendet werden könnten; ebenso weitere 280 ausgewähl{ie Perıkopen aus den
pisteln, der Apostelgeschichte un: der pokalypse. Auch 1M leider sehnr VE -
nachlässigten d i könnte 1iNnNe ahnlıche nzahl el! gefunden werden. Kın
Vierjahreszyklus fUur Sonn- un FWFesttage, das 1sSt fur die Tage, das TE
Volk Otfes 1n Gemeins  aft versammelt 1St wurde hinreichend sein, die
wichtigsten Tei des Gotfteswortes bringen

Das Problem, passende Perikopen füur die onntage nach pPıIphanie un
Pfingsten auszuwählen, wurde relativ el se1in, schwieriger für die anderen
eıle des Kirchenjahres, die spezifiziertere Themen en. Und gar eihnach-
ten ist S} reich Inhalt Parusia-Motiv, neben der Geburt), dalß ıne L.OSUNgmöÖöglich scheint Der Grundsatz, füur asselbe est verschledene abwechselnde
extie en, hat seinen historischen orgänger ın den alten akramenta-
jJen. Es solilte auch der 'Tradition beachtliches ewicht beigelegt werden, das
1€e1. welche chriftauswahl VO.  } den äatern fuüur wichtig erachtie wurde und 1n
den früheren Sammlungen für den Meßgebrauch Dann Wwäre die NeUue Entwick-
Jlung 1mM besten Sinn des Wortes „Lrad1ıtionell“, enn Sle wurde den e1s der
1r 1n einer Ära repräsentieren, 1n der das nNnne rage wUunschenswerte Ziel
enuüugender S  rifflesung und: Erklärung schon VerwWIr. Wa  H

Zum Es scheint schwer se1n, seine gegenwä  1g Vernachlässigungrechtfertigen. We:il unNnserTre ‚eute das Alte Testament niıicht kennen, trıfft die
oINzı]ıelle Schrifterklärung der 1r 1n ezug aut das auf ernstie inder.
nısse: P die vielen alttestamentlichen Berichte un ilderungen Weih-
nachten und Ostern In den USAÄA lebt. die ehrheit ın Stadtgebieten und
(Gott sel ank en S1e gläubig Messe. Dies bedeutet Messe jederStunde Es ist IU schwierig bei jeder VO.  b Predigt 1ine Gemeinde
ZU en eit hinauszubekommen, Raum für die nachste Messe schaf-
fen. me die Dauer der Sonnfagsmesse Z mUußte das empDoOo forciert werden

und der letzte Ziustand wurde arger als der erstie sSein.
Wenn er al  SP Lesungen vorgeschlagen wurden, könnte das 1Ur autf einer

Basıs ad 1bitum geschehen füur die Pfarren oOrtliche Mstande ihre Ein-
führung erlauben wurden.

Schwierigkeiten der praktischen Anwendung kon{frontieren gleichfalls e
Idee eines Vierjahreszyklus neutestamentlicher Lesungen, [6) unier der Vor-
aussetzung, daß solch eın usS auch ad ibitum ware. Die Kınverleibung der
euen sungen wurden das Altarmissale un das Volksmeßbuch unverhältnis-
mäßig umfangreich machen. Dr. Kahlefifelds Auffassung 1ın Lugano, daß die
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gegenwärtige Ordnung der Perikopen für das Jahr behalten werden soll,
bringt die Möglichkeit einer speziellen „Leseordnung“ fUur die re E: III  9
mi1t S1ICNH. Aber dem Schreiber dieser Zeilen scheint S daß jede ermehrun. der
Bucher für Volk vermleden werden soll Es Wa  H 1Ne genügen! schwierise
Au{fgabe, ZU £297F8auC des issale un ZU Kauf eines bringen
Warum kann 1n nıcht SiLa einer Leseordnung m1T einem leicht

verwendenden ndex, der anzeigt, we e1le {Ur die entsprechenden Sonn-
Lage der TE 11, 111, verwendet werden sollen, drucken? Im ext selhbst
könnten die Perikopen zweispaltig gedruckt werden, m1T erklärenden Texien I8
ihren liıfurgischen Gebrauch. Daraus wurde 1nNne wuüunschenswerte eNSETITE Bın-
dung zwischen Heiliger Schri1ft Uun: 1TtUurgıe erwacnsen.

Konzelebration

Die ra der Konzelebration scheint aut den ersten 1C!| mehr entiern
und Mag j& efwas Aallıs Irrelevante streifen. Jeizt ist, S1e e1iNe vieldiskutierie
Sache, hauptsächlich 1ın Religiosenkreisen, INa  w} em 1st, das tägliche g._
meinsame en mehr auf d1ie ıturgıe auszurichten. ährend Jjeder zug1bt, daß
die Konvenimesse die des äglı  en gottesdienstlichen Lebens un der
ruderlichen 1e 1ST, können Priester-Religlosen, dlie ihre eigene prıvate Messe
zelebrieren, psychologisch icht anders, als ihrer Messe, dıie S1e selbst felern,
mehr Aufimerksamkeit zuzuwenden, dies mMi1t einer konsequentien geistlıchen
i1chotomie un: einer Herabminderung der Wichtigkeit der Gemeinschaftsmesse.
Do  R nach dem irchenrech ist diese täglich geboten und N1IC! die Priıvatmesse.
WOo ahlreiche Priester Sind, edeute d1ie el VO  ® Privatmessen uberdlies eine
schwierige Stundeneintfeilung für den Gottesdiens Morgen

Aber die Anhäufung VO  } Privatmessen stellt TODIiIemMe auıch 1n ; gewissen
pastforalen Situatlionen Die jahrlichen dliozesanen Einkehrtage fur die Priester
der große Versammlungen m1T vielen Priestern, ind zwel Momente, die nıer
wichtig scheinen.

Obwohl WI1TLr icht beabsichtigen, einen Bericht er die Verhandlungen VO.  5
LOwen geben, mag helfen d1ie yntihese darüber aufzustellen, W as chon
VO.  5 Gelehrten erarbeitet und ın LOöwen vorausgesetzt wurde. Besonders treffend
ist nlıer das Buch „Die vielen Messen un das 1nNe Opfer“ Karl Rahner
(Herder, reibur: 1951 se1in rgumen wurde zusammen gefaßt 1n Tate Fratres,
November 553—562; und iın einigen Tiikeln ın „Maison Dieu", NI 3D
aß die Konzelebration 1INe „Normale“ Tradition, spezle. onntagen un
großen FYFesten ın der abendländis  en1r eıt mehr als 1000 Jahren ist, würde
als gut egründe erscheinen. Es scheıint auch EWl daß solchen Anlässen
ELUT. eine Person (Z. der Bischof) C(1e Worte des Ordinarıums aussprach, ein-
schließlich. der ortie der Konsekration. Zelebrant un mitzelebrierende Priestier
bilden alle en eine moralische Person, die als eın „Collegium“ die ine
heilige Messe arbrachte

Die gegenwä:  ige westliche Praxıs der Konzelebration be1i der Priesterweihe,
1n welcher die konzelebrierenden jester gemeinsam m1T dem Zelebrans die
Orie des Ordinarıums prechen, ist ıne spätere Entwicklung, hne geschicht-
liche Kontinuität mi1ıt dem Truheren Brauch. Überraschenderweise War der
Einfluß dieses falschlich fur die alte westlı 'Tradıtion eltenden Konzele-
brationsritus uUuNsSeTer Weihemessen, welcher UrC| einen Erzbischo{f von Kiew
die gegenwärtige orientalische Praxıis, die WI1TLr gewohnt en fUür typisch und
traditionel 0S halten, popularisieren AlT:

Eine andere interessante Tatsache 1st der Gründonnerstagsrifus ın yon
Diese Praxis de Konzelebration hat sich bis autf NSeIec LTage bewahrt. eCcC|
Priester konzelebrleren mıit dem Bischof Del der einen Messe. Bis jetzt konnte
jeder seine eigene Intention en und auch eın Stipendium annehmen. Dies
es zZei daß 1n diesem Problem die atsachen der Geschichte fur theologische
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OÖsungen e1Nne große olle spielen un diese spekulatiıive Theologie WITd
ıhrer e]lgenen efahr vernachlässig

eute 1st. Westen die Konzelebration 1Ur bel der Weihemesse und der
Konsekrationsmesse N! Bischo{fs erlaubt Die ra die ZUTr Diskussion STEe
151 dıie kann die gegenwärtige Praxıs m1 geistlichem Gewıinn und ohne Ver-
minderung der Gott geschuldeten hre auch auf estimmte andere Gelegen-
heiten ausgedehnt werden? IS 1sSt noch nıcht ange her daß WIT Del diOzesanen
Priestereinkehrtiagen, die WI1Tr uüdwesten hielten überrasch als WIÄTL

entdeckten, daß U  — eiNe Messe age War die VO: Bischof zelebrijert wurde
un bei welcher alle anwesenden riester kommunizlerten Nıcht zuletzt VeTL_ -
e1infia: S1e die Z,eiteinteilung Morgen iıne geschichtliche Studlie
„Maıson Dieu“ die WI1Tr oben erwäannten zel dalß 1leser TAauU: ganz allgemein
fast bis Jjetzl ahrhundert herein ung War Die Konzele-
bration bleibt noch Grüundonnerstag un: 1st noch vorgeschrieben für den
Eröffnungstag Diözesansynode äahrend solch e111e „ErSatzpraxls“ die
Eınheit des eiligen Opfers und die brüderliche j1ebe die ihre TUC sSe1N

sollte, unterstreicht hat S1e den ernsten Nachteil daß mi1t usnahme des ele-
branten die rTIestier bel der Messe nıcht als Priester assıstieren können

Andererseits ring die nhäufung VO  ‚ Privatmessen Del diözesanen
Priesterexerzitien und größeren usammenkünften einzelnen oft ernste
;törungen der Sammlung mM1% sich Als weitere olge wird die tägliche Geme1n-
schaftsmesse be1 Kxerzitien oder die tägliche offizielle Kongreßmesse etiwas
W1e 1Ne Formsache, wenn jester beiwohnen d1ıe oft in revler einbringen
INUusSsen und die nicht teilnehmen können W1e die Laı.jen die schließlich auch
kommunizieren können Sie werden Burger zweiıten Ranges obwohl S1ie die
el. erhielten diesem großen Akt des em!  en Gottesdienstes eitend

erster Stelle en In dieser Diskussıion au: natiurlı nıicht die ra
irgendwie nach der Rechtmäßigke1i oder Erwunschbarkeit der Privatmessen auf
sondern U  — ob urch 1N€e Ausdehnung der Konzelebration auf BEWI1ISSEC DTazZlse
estimmte Anlässe, die Gottesverehrung und der Gewıinn für die Seelen 1nNne
Bereicherung erführen Noch wurde uNnseTes Wissen VO  - jemandem dıe ra
berührt ob dann wenn die Konzelebration für gewWw1sse Gelegenheiten gewüns
wird der einzelne riestier das echt a  e, die Privatmesse ad 1b1tum feiern
reiheil des (Gewilissens MUu. hiler respektiert werden

Das „ W1ie‘“ der Konzelebration MU. gleichfalls gelöst werden un ‚WarTr N1C
11U: e1INZ1Ig VOINl theologischen Prinzipien her, sondern auch lick autf die
gegenwärtigen Zeitverhältnisse (n be SOLV! terms not only of theologica
principles but also Of present conditions an temperaments“) Zum mMıindesten
mußten die konzelebrierenden Trlester als Tilesier mi1t dem Mystiferı1um, das
ar vollzogen WIrd ichtbar verbunden SCIHIN, S1e tiragen 1Ne unterscheiden:
priesterliche eidung un S1INd ahe dem Altar „secundum COIN-

aestimatlıonem homınum“ @11 prlesterliches Kollegium bilden
äahrend geschichtlich sıcher scheint daß G1INe echte Konzelebration als SO
nıcht verlang da alle die Oorie des Kanons oder der Konsekration aus-
sprechen Gewissensunruhe der Skrupel glei OTauUs hıntan halten,
WaTre wuünschenswert daß alle sıch mi1t dem Zelebranten weniı1gstiens den
orten der Konsekration und vielleicht uch den vorhergehenden und nach-
folgenden Gebeten vereiınıgen („Qui1 pridie“ bis „Unde et memores“ iInNC.

No  } scheint sehr entiiern VOINl den Wunschen des Heiligen Stuhles
seın (wenn WITL das interpretleren agen dürfen) Beim Treifen LOwen
kam ein elegramm VO  ( Msgr Oontını das den papstlıchen en für all
eilnehmer ankündiıgte un' die Genugiuung des Hl Vaters daruber ausdruckte
daß diese Wel WI1  %:  en Themen VO  5 ompetenter e1lie her tudiert und unter
historischen, theologischen un: pastoralen Gesichtspunkten diskutiert werden

obwohl C1IN: So. Änderung der Disziplın nNnaturlı die Kompetenz des
HL. Stuhles ele
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VERSAILLES
Verglichén mit LOwen ers:  eın die natıonale liturgische Woche fur fran-

zösische TIestier ın Versailles VO Dis eptember VO  } sekundärer edeu-
Lung. Das Treffen, welches voriges Jahr 1n artres abgehalten werden sollte,
mMu 1 eizten Moment gestrichen werden, we1il Cdie Priesier, die sich
emelde hatten, 1ın dieser kle  nen Stadt N1C| untergebracht werden konnten
ast 300 TIEsSier Aaus en Teilen rankre  chs besuchten die Versailler Tagung

iındrucksvaoall War der onNtIras der „Atmosphäre“ zwischen den Versam-
me un dem politischen iıma, das 1908028  } uüberall 1n TE  Trel eobachten
zonnte Eine Carıtasschweste: zieres IUr Uuns ın die OTie ZUSammen
„Nous SOMMMes atiques. France est malade.* Das religiöse Problem, dem rank-
reich egenubersteht, 1st CNn  u groß, vielleicht größer Ww1e das politische.
Do:  <} War 1n dleser Gruppe VOILL Priestern kein Hauch VO.  > Pessimismus oder
auch 1Ur VO  } Müdigkeit. Es meist ausgesprochene Realisten Kein Ver-
'uch wurde unternommen, den Prozeß der Dechristianisierung, der sich ereignet,

verkleinern Ooder wegzudisputieren. Im Gegenteil, obwohl 1Ur e1n Treffen
fuür Priester WAarL, erschienen auch eın Schulbruder, eın Xperte der Katechetik
und einıge Lalen. Nichtsdestoweniger gaben diese Priester, ob alt, ob Jung, einen
begeisternden Bewels der theologischen Tugend der Hoffnung. Sie sahen der
Zukunfft 1n esicht, bereit, hart arbeiten, So  5  o ohne meßbaren Erfolg.
Aber S1e überzeugt, daß clie Tbeit VO Zentrum nach außen en
mMUsse: VO.  m der Messe dus Das ist C5, WOZU S1Ee sekommen n‚ den sten
Weg lernen, iın priıesterliches sakramentales postola 'ben und brüder-
lich die KResultate ihrer eigenen Erfolge m1T den anderen teilen. Keinesfalls
kann jemand, der mıit en Entwicklungen ın Frankreich vertraut ist, olche
riester verdä:  igen, als wurden S1e N: anderes kennen als die Sakristeli
S1e wollen d1ie inge zusammenhalten, aber Theorie un: Praxis en aus
derselben un: aus denselben @Quellen

Was uUuNSs reu: berichten ist die Tatsache, daß bei diesem Treffen keine
extiremen lifurgischen Xperiment gemacht wurden, WwWe edanken man
bei uns in USA unwiıillkürlich mıit Frankreich verbindeft, auf Grund VO:  =) Büchern,
Zeitungen un Magazinen. Die (respräche un: Diskussionen en solide und
ausgewOoOoSen; gab keine unerfreuliche T1 wel erkmale beeindruckten
besonders: der Erfolg VO.  5 Wr £11Neau 1M Schaffen eines T’yps VO  5 moderner
liıturgischer usı die ausgezeichnet ZU. Singen der Psalmen auftf Französisch
eeigne ist, un die hervorragende {6)  e‚ die die Bibelbewegung ım fran-
zösischen Apostolat spielt.

Die imposante Ausstellung Vo  5 liturgischen Büchern, erkmappen, Bro-
schüren eic wurde fast uübertroffen VO.  =) einer nlichen Ausstellung biblischen
Materi1als, viel davon für den liturgis!  en Gebrauch 1Im Gottesdiens geschrieben.

Die ‚urg1s eWEeSUN. ın Frankreich g1bt en Tun'  .9 mit Respekt
den tolzen 11e. d1eses Landes „alteste Tochter der irche“ anzuerkennen.

Collegeville, Minnesota, USA Godfrey Diekmann (S

11L ONALF
RCH  MUSIKKONGRES

A, bis Oktober iın Wien
Was diesem edeutsamen Kongreß Se1INn außeres Gepräge gab und ihn VOonNn

seinem Vorgänger (Rom, Maı untferschied, War einmal der große offizielle
Rahmen, 1n den durch die Beteiligung der Osterreichischen Bundesregierung,
des Landes Niederösterreich un! der Wien este wurde Tagungsort
War die traditionsreiche Wiener Hofburg (Burgkapelle, Gobelinsaal un:! Aus-
stellungsräume Josefsplatz). Die Nationalbibliothe zel ın ihrem runk-
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